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habentur, lectionum. Ast quidn1 has etam qualeseumque maculas
alıquando sapıenter emendandas SPETEINUS, s1cul1 Jaln nonnullas
Sanctorum Historias opportiune NUDEL. mMutalias fulsse gratulatı
sSumus ? Q(uaeres orte, Yyua ratione V’es optıme peragatur * Ut
ecandıde sententiam ODCTTAaI diserımen instituendum videtur
inter lectiones JeviOorıs momentı ve! NUS nrobatı AaUCTIOTIS
eE4Ss qUas sententiarum pondus aut SIM Scr1pftorı1s COIN-
mendat DFIOFCS S1016 I|uctu repudiandas reliquas mutato solum
1ıtulo servandas. Exinde Salle iıLlud orJietur emolument!.
quaedam Catholieorum Patrum LOINHN1INA meritissıma Brevliarıo
KEcclesiae universalis IHSCTE quale est 1STU Arelatensis ıllıus He  E  A
Caesarll. „ qUO nullum uNnquam popuları JENETEC dieendi eminen-
tiorem apud Christianos effulsisse negant praesentis aetatıseritiecı
QUIGUC praestantissım..

Kıt ista quidem OMNIUIN DACE dixerım, OINNNO Ol

supercilio, sed C  D quod tantopere monachum decet, SaCcCT’O—

sanctiae Romanae Ececlesiae ejusdemque Lıturgilae praecellenti
studı10 et INOTeE

Das Benedictinerinnenstifit Gandersheim un
die 5 Zierde des BenedictinerordensHrotsuitha,

(Von Otto Grashofd, Priester der Diöcese ldesheim
Schluss Jeft Jahrg 41 7—420.

Dem loste vollständiger wirthschaftlicher Ruin.
Da ergriff KEuitegardI;T7ihn Von E,verstein, die Zügel der
Regierung (C 1358—1401). Strengen un geraden Sinnes und
voll männlicher T’hatkraft unternahm die e Aebtissin
Riesenarbeit, die Verwaltung der KlostergüterOrdnung
bringen und das Verlorene zurückzuerobern.

Zunächst liess S16 Urc. ihren Canonicus Johann VO  ,
(Oldershausen C111 SCHAUCS Lehnsverzeichnis anlegen
Wir IMNUSSECNMN Staunen über den grossen und glänzenden Hof on

asallien Als (G(Gandersheimsche ‚Lehnsträger erscheinen Herzog
rnst,Graf Johann VO Spiegelberg, die en Herren (Gottschalk

VO Plasse, Siesfried VON Hamburg, Ludolph VO Wallmoden
ferner die VONN Kniestedt, VO KRauscheplat, VOLl einberg, die
Bock und viele Andere D

Als die Aebtissin nach den alten Urkunden die (züter des
Klosters zusammenstellte, fand sich, ass Manches widerrechtlich

Sie suchteveraussert und temden Besitz übergegangen War



erausserunge ücke 1 Z machen un fand die bereit
Unterstützung der Päpste. Innocenz 13606 und

nifaz (1302) befahlen dem Abt VO . Aegidius 11l

Braunschweig, die gegenwärtigen Besitzer unrechtmässig VOL-
ausserter (;andersheimscher Kirchengüter legaler Weise ZUr

ckgabe Ü bewegen un die W iderspenstigen mit dem C
lichen Banne belegen, Den gleichen Auftrag ab (Gregor
@3 ewi08| Dekan des Alexanderstifts in ‘Einbeck, an 7
13806 dem Sültenpropst Hildesheim Z Die Päpste Waren also.

W 1 h Drohbriefe erlassen ; WIr dürfengenöthigt,
daraus schliessen; dass den »heati possidentes « auchpap

che Worte CCn 1U  Z Worte Wa CIl, dieaufdiese Herrn des
chwerdtes keinen durchschlagenden Eindruck machten:

INErA htigungen des kirchlichen Eigenthums und Roh
d1 geistli hen Personen 3 nahmen keineswegs eiInDC

Im nfa SC ah nd tS richteten die Aebtissin,
die (Canonissen un Canon er Vicare nd di deren ene-
ficiaten Gandersheims e flehe t ich apst-Bonif

4S o den 'rauflustigenAdel und die übermü hige
Schutz nehmen Der heilige Vater fühlte sich

grossartıgen undgebung 7 (zunsten der hartbedrängten Kloster-
eute bewogen:;; erliess Marz I405 C1HNC umfangreiche

Bu Cy dutch welche die Constitutionen Kai1iser Friedrich’s II
Karks wegen Verletzung kirchlichen Kigenthums und

istlicherPersonen VonNECUECINbestätigteun bekräftigte: Er
u mehreren sächsischenPrälaten diePublication SeINeEr Bulle

auf und befahl, die sacrilegischen Vebelthäter mit der kirchlichen
NsSu bestrafen;aber,z  sies wennderPapst ahne) dass diese
affe nicht scharf sel;ügte hinzu : »1iNCOovato adho6;
OPpUu fuerit, auxiliobrachitsaecularis.

Wie war NUun der Erfolg Riesenanstrengung der
t1s Luitgard und det‘ thatkräftigen Unterstüutzung durch die

Wohl wirdcht 9STOSS, z  16 WILrIW sollten.
alb oderganzverlorene Gut dem Kloöster erhalten

ohl werden Viele durch diekerstattet worden SC111

es Statthaltefs Christi, ichonhnende _ St
OsSter haben zurückschrecken lasseıGew C

ber den fft Ostersch der ausserenLage:es



VOTIINI  5  sscn W 11‘ doch Dass Finanzen 1mM in
Veberschüsse aufzuweisen hatten, geht klar herVOT us

]’hatsache, dass die Jährliche Abgabe‘an den päpstlichen St h
nicht Z rechten Zeit gezahlt werden konnte. Es ist wahr
tragıisch, Aass die rührige Aebtissin Luitga1:d iıhr
Säumigkeit Entrichtung des schuldigen 11Dutes TrTenal
Tagen mit dem Kirchenbanne belegt wurde. 391 ward S1e
durch den Hildesheimschen Sültenpropstwieder1n die Kirch
gemeinschaft aufgenommen. 5)Aus dem Le1l en welche
Probst Ludolph S16 absolvirt, ersehen W1 ch ©1
ÜUrtsache egen welcher die I chlich Censur rhängt

‚Z  ‚Z worden andersheim Aebtissin hatte für zah eiche
farreien nd andere Beneficien das Recht der Präsentation oder

Ila Luitgard hatte nNnu  — die Namen der VO ihr -präsen-
tırten oder angestellten Geistlichen dem Papste nicht angezeigt,
1011112 impetrantium, U1 benehcia et praebendas ad collationem
et praesentationem spectant1a aCceptaverunt, possident
possederunt, tempore elicis rfecordationis ba
quimnti (1 3062—1576 Gregori aAaPpPaC undec (137

pae EeXTt1 13 380)
‚.btissin gäar

Ü —_ egierung treb gewesen
ihr e] che Doch ar die se ‚age des

ste dr hfolge rhin e
I Sönes IEE Q)

isabeth (1439—1452 waren Schwesternun
Braunschweigschen Herzogs Erich von Grubenh
Baseler Conecil erlaneote das Kloster1 Jahre 1433 Nne  _ chu
111e 7) Die erlauchte Geburt der Acebhbtissinnen Is das
Kloster nicht VOT Anfeindungen unPlacker VO
bl wahren können.

Das (Gandersheimer Kloster ‚glich, wWwW1e WIL sehen, einem
kranken Organismus,det FOTZ der sorgsamsten Pflege nicht
sunde wollte un der deshalb nicht gesunden konnte, weil

wandt eil ittel nichtdie Krankheit selbst, sondern
einzelne gen a*selben bek impfiten Die Klosterfrauen- Nat

il TC Regel verlassen ; ihr ungebundenes Leben



STE Wurzel es Vebels, die letzte Ursache en
Verfalles

en WIT noch einmal Bodo, dem ernsten rediger, das
Wort » deinde arı} durante Ua spirıtu virtutes exulare
jubebantur et Jalıı Car is altum sapıentes SaNngulnıs obsequia

SCIVerunt et vulgarem plausum Interesse processionibus libuit 1111-

NnisStrorum cun1ibus alius ut defluentia vestimenta Iuto
muculentur Sustentet alius QU15 invadat latus prote alius

50 Wr jede OrIrauQUIS offendat praecedat domıinam «

C6 Herrıin deren Diener OTOSSC Taschen tten
Sollte das Kloster (Jlanze x GEn und en

Innern wieder gelangen dann ussten die (anonissen ihre
eltlichen Kleider ausziehen und auf jegliche Art VO Privat-

S1IC ussten mi1t dem schmucklosen ethum verzichten;
de Ordensfrau den (zxeist christlicher Demuth wieder

COCNH unıunterdas Joch der evangelischen Räthe sich
ieder beugen.

Kin Frühling schien wirklich anbrechen wollen
Wie dürre Bäume, ohne Blüthen un! Früchte Sfandeg die
Klöster des Sachsenlandes se1it Jahrzehnten da Im Jahr-
hundert aber wurden 51C W1C VO Frühlingshauche himmlischer
na angeweht, und die dürren Aeste und Zweige stieg C111

CUCS, upPPISCS CN Die Klöster des Benedict schlossen sich
Bursfelder Congregation NN SEINCINSAIMNCH Reform ZUSaIiInmMeN

die Augustinerklöster i der iedesheimer Congregation. uch
ndersheim 1e VO den Bestrebungen für Erneuerung wahren,

lösterlichen Lebens nicht Sanz unberührt. Der Reformator von
rsfeld, Johannes Dederoth, WAäal, bevor GF nach Bursfelde C

des (luskloster SCWESCH, In unmittelbarer ähe
des Gandersheimer_ Stiftes un unNier den Augen der Aebtissin

ihrer Chorfrauen hatte SrOSSC Abt das ganzlich VCOT!-

ete un verwahrloste Klösterlein ZUT Clus rteformirt un
wahre Musteranstalt umgewandelt. Aebtissin gnes I8

das segensreiche Wirken des Abtes ohl bemerkt, S16

auch - die guten, segensreichen Wirkungender Reform
geistliche un irdische Wohl des Klosters. Sie wünschte

1t Stif damen<  OIl SaAaNZCHL Hetzen. dass die ANSCHOMMECNC,
trenge Le auf der C(us dauernd sich befestigen



derMOSE 3 der Cdien, hochherzigen Agnes
kam auch das CISCENEC Kloster mit den Segnungen der efo

beglücken ? Wusste S16 doch dass ihr geistliches OÖberhaupt
der heilige Vater, mit dem gegenwartıgen Zustande des Klosters
Sa nicht zufrieden War z0)

Agnes starb leider a  I8 F2A30 also ZU Zeit
Sachsenlande der kirchliche (Geist Ng& erwachen begann, aber

och nicht überall den Klöstern den Sieg über die Liebe
ungebundenem, weltlichen Wohlleben EITruNgen hatte Als da

die Keformbewegung Fluss kam als besonders dur
Wirken des unermüdlichen Augustinerpropstes Johannes Bus
dieses wahren Reformators, GL Kloster ach dem andern ZUr
alten, strengen Klosterzucht zurückkehrte, da lag freie

Reichsstift der (Gande der Krummstab den Händen er
Ktau die We  ur Sn gesinnt War  ’ greistliche Reformen
A denken  J und die selbst bei utem en nichts würde AaUuS-
gerichtet a  en da S16 se1it dem base ihrer Wahl mit ihrem

Capitel Streit und Krieg Jag
Elisabeth War als die Witwe des Herzoc

Pommern das Gandekloster e1inNn eten
1t le Fol

lo ir uen S1C ZUr Na
chw ster ONES W Liebe und Zu

He  — Aebtissin VOo tcn Untergebenen entgegengebra
zeigt die Thatsache, ass SIC < IN TEEF

capitulationversprechen musste, gute Verwalterin deslos
VErIMOSECNS SCI1IMN wollen 11}

Die Klosterangehörigen rechneten auf KampfElisabeth und auf ihren Wunsch sicher schrieb Bischof Magn
VO Hildesheim SCINEN Schutzbrief den dem Kloster
stellte, die bedeutungsvollen Worte hinein : »sollte aber Aehtiss

Elisabeth) sich anders halten, als TICH Aebtissin gebü
und Was vornehmen, Was S  X das Stift un ihren CISCNCN
anWafre, wollen WIL ihr nicht beistehen, sondern dem
Capitel halten.2 Elisabeth bekam 198088| auch schr bald mit
ihren Untergebenen Händel DDie Processacten S1Ind uns theil
WE156 erhalten ; Capitel un: Aebtissin klagten sich
an,me1lst angeblichen Vorenthaltens irgend welche



ünfte, behaupteten die Klosterfrauen un die Canoniker,
von Aebtissın Elisabeth dıie sonst auf den 5Sonntag
Laetare ZUT Vertheilung gekommenen »krengelen« ein Backwerk)
nicht erhalten haben B}

Wıe häatten e1m Vorherrschen solch‘ kleinlichen, ZAll-

kischen (zeistes die Klosterleute a UuSs sich auf den Gedanken
die Einführung der Reform kommen ollen ! egen alle Kinflüsse

VOoNn Aussen War das Kloster aber leider durch exemte

_ Stellung weltlicher un kirchlicher Beziehung gut WIC ab-

gesperttt. Selbst Cardinal Nicolaus VO (Cues, der VO. Papste
Nicolaus a  Fe 1451 ZUT Beförderung der Refoörm ach
Deutschland gesandt wurde, ‚3568 der bis die nachste ähe
VOIN Gandersheim, nach Wolfenbüttel, Hildesheim, Corvey kam,
machte nicht einmal den Versuch, Damenstift wieder

Kloster verwandeln. Bodo bedauert das mi1t Recht ; C:

161 » S51 Legatus Reverendissimus pater Nicolaus (usanus

Ma]jOLLS monaster1 S1IVC ecclesiae (Gandesianae institutionem et

fundationem legisset, et ecclesiam ad priorem S111C PTISCAaT
fidem Fevocasset 14)

Elisabeth hatte Lust un Freude an wahrem,
klösterlichem eben, dass S1C selbst die R eformation des

Marienklösterleins verhindern wollte Propst Eckehard VOI Hahnen:

SCC, der von Nicolaus mıit der Reform beauftragt Wal, liess
sich aber nicht ITITS machen : belegte die Acebhtissin mıiıt em
Banne un: führte annn MmMI1t leichter Mühe die Nonnen ZU  — alten
Zucht un! Ordnung zurück. Wıe Marienkloster, wurde

diese F}  eit auch Brunshausen die Regula Sancti Benedicti
wieder Ehren gebracht.

Ne Klöster der Hildesheimer Diöcese wurden VO en

Frühlingshauche der Reform berührt uhnd blüheten neu auf Nur

Gandersheim, die aäalteste und ehrwürdigste klösterliche tiftung
SC1INeEr Heimsuchung nicht

®

dieser Gegend, die Stunde
erkannt. UndKıs 1e S  IMN Sinne C1IH6 Ruine.

e1bt Papst Innocenz 111 a  KC 1455 die »secularis
egiata ecclesia Sanctorum Anastasıl! et Innocentii, QqUa
abbatissa ordinem sanctı Augustini EXDPIESSE

conf{iiteri cConsuevit. 15) In den WENISCH Waorten ist die
raurıge La klar geschildert. Weltleute bewohnen die Kloster



Faume ; Nur ihre Oberin legt einer alten Gewohnh DE
noch (;elühbde ab

Das Kloster hatte die Reform verschmäht Dafür kam
1U furchtbar schwere Jlage über asselbe Aebtissin Elisabet
Wa LAÄEZ- Banne gestorben und ungeweihter rde be-
oraben. Bei der Neuwahl spalteten sich die Stimmen de
ähler‘; die Partei der Canoniker erkor die Gräfin W alburgi
VO Spiegelberg, CINISEC ( anonissen dagegen wählten ihrem
Namen un: Namen mehrerer nicht anwesender Chorschwest
die Herzogin SOphte VO  —$ Braunschweig ZUr Aebtissin.

el behauptete, die rechtmässig Erwählte sein und
berichtete diesem Sinne den Papst Papst Nicolaus
hatte aber chnell die anrhe1 gefunden, bestätigte Walburgis-
und legte der Braunschweiger Princessin Schweigen auf. Diese
jedoch dachte nicht ‘daran; gvehorchen ; S16 hatte sich mit
Hilfe ihrer Brüder gewaltsam den Besıitz des Klosters gesetzt
un wurde VO der Bürgerschafift und den benachbarten Kıttern thaf-
kräftig unterstutzt Da traft 51C der Bannstrahl des Papstes
harter inn aber beugte sich nicht er Kloster un:Stadt
das Interdict verhängt. Fünfzehn Jahr an w

chen und Kapellen der ffen Gott di NST gestell
loc wurden icht geläutet ohne priesterlichen

wurden die Todteneingescharrt un Nur Nothfällen 58
Sacramente gespendet werden. 1 rotzdem hielten die Bür

festem "ILrotze ZUT Gegenäbtissin Sophie. Stift und
ward der Schauplatz roher Gewaltthaten. Selbst die Pr
oriffen den Waffen un noch viele Decennien lehbte diese
» Papenkrieg « un! des Volkes fort

Nachdem dieser Gräuel der Verwüstung C1iMN halbes
Menschenalter heiligen\ Urte gestanden, verzichtete Walbur

1:  'g)) ürde. deren ruhigen Besitz S16 doch nicht komme
G, und ega sich als Aebtissin das Kloster Wunstorf -

bei Hannover. 16)
Walburgis hatte sechzehn te den Titel Aebtissin

geführt 1452— 14068 ; ihre Nachfolgerin Sophie regıer
nachdem S16 VO  e} der EKxcommunication absolvirt Wafr, in Friede
bis 1455 Sie hatte reichlich Gelegenheit, die furchtbaren Ver



Y  Y

Sstungen des langen, unseligen Streites ff beobachten un die
Schäden ZU €e1 wieder auszubessern. 17)

och lag immerhin noch Vieles rgen, als nach ihr
{11 (I485_._ 5 04,) den fürstabteilichen TOon besties

Die Tafelgüter der Aebtissin brachten nicht mehr soviel auf,
dass diese davon hätte auch 1Ur nothdürftig leben können
Agnes musste ihre Brüder die Fürsten VONN Anhalt bıitten ihr
zunächst die nothwendigen Lebensmittel bringen och
wusste 5 1C kurzer eit ihre Einkünfte vermehren Vom
aps un! Kaiser unterstutzt SCWAaANN S16 manche verausserte
Güter zurück Sie besserte die zerfallenden Abteigebaude AUS

und SCWAahll die Bedingungen für C111 würdige
einflussreiche Stellung wieder.

Sie übergab dieSie reformirte auch eifrig Innern.
osterschule CISCNECN Schulsocietät un machte 1eselbe

Musteranstalt. Schüler un Geschenke STFTOMLTLE
S1e kaufte 61iPsalterien und vermehrte dieenge herbei

Bibliothek des Stiftes Sie erbaute auch. D
ten des mit diesem Altare ward dieheiligen Kreuzes ;
Brüderschaft VO heiligen Kreuze verbunden.

ber tOFZ aMl dieser Arbeiten für des Stiftes Glanz un
Gedeihen wurde Aebhbtissin enNeESs nicht blos ÜPC uncverechte
Feindseligkeiten des Herzogs Heinrich des Aelteren VO Braun-

hweig belästigt, sondern auch VOI ihren kurzsichtigen Unter-
gebenen durch Eifersucht und kleinliches Misstrauen und offenen
Ungehorsam gekränkt. Als S1C nach. langem, vergeblichem Be-

hen erkannte, ass die verbitterten (semüther weder durch
ENSC sich beugen, och Ure. Milde sich versöhnen liessen,
.verliess S1C andersheim un ega sich das Kloster

aufungen. Hier bereitete S1C sich uhe auf den TIod vor
der ihr schon bald den himmlischen Feierabend brachte 1504. 18)

Mit ihrem Hinweggange schien der letzte Rest VOon nab
igkeit un Ansehen ON dem (5andesstifte gewichen SC111:

ermals begann CTEerbitterter Streit der Nachfolge 1n
chen Würde zwischen 1a Gertrud ® Kesen

C Catharina VO Hohenstein. (GGertrud Wr Sut-
müthige, WaC un €e1 halb taube, epileptische Person,

atharina ebenso schlaue als leichtfertige Dame. Gertrud



wurde VO Papste bestätigt (regierte bis 1531 Die inzel
dieses betrübenden Familienzwistes berichten, INOSC man
erlassen ; ebenso den SENAUECT! Bericht darüber, WIC Catharina

verstand, mit Jrug un Hinterlist VO  uo) aps Julius IL und
Leo die Würde GIHeE coadjutrix der Aebhbtissin erlangen,
WIC S16 ferner den Hass zwischen dem Herzog VO Braunschweigun ihrer Aebtissin entflammte un: mit Freuden zusah, als
diese VO Stadt un: Kloster ausgeschlossen wurde und die
Ränkeschmiedin ndlich selbst VO ihren ehemaligen Freund

vielfacher Veruntreuungen un unsıttsamen Lebenswandels
angeklagt un verurtheilt wurde.

Niemand hatte Vortheil be1i all’ dem Hader, ausSser dem
Herzog Heinrich I: der das Kloster SC1116e and
bekam Seine JTochter Marie wurde erst Gehilfin der alters-
schwachen Gertrud und 1111 folgenden a.  TE 5 37} deren ach
folgerin. 19) Marie starb schon 1539 noch kindlichem Alter
das Kloster hatte GE Aebtissin LUr dem Namen ach gehabdafür d starken Abt, und das War Heinrich, der Her
Dieser liess nach dem ode ariens die abteiliche
anderen 1 ochter Clara (1539—1547)

Im dritten de efru I6 ET
Stürme de fo roherGewalt den
(zrundfest ı _ des tifte e1 la em schon hattesich das Gewitt
MNSSUM ZUSAMMENSECZOYEN. Hessen un: Kursachsen ZUu

euen Irrlehreabgefallen, ebenso die Braunschweigschen Herzö
Grubenhagen un Lüneburg, die Göttingen-CalenbergschLande ınd die Bischofsstadt Hildesheim auf dem Wege

ZU Lutherthum, Herzog Heinrich on Braunschweig-Wolfenbütt
allein War dem Glauben SCINeEr Väter L geblieben un ihm
tand Kloster bislang festen Rückhalt Im 1542 ZOsiıch aber der schmalkaldische King der protestantischen Fürsten
en un dert: katholische Herzog Heinrich mMusste fliehen.
Gandersheim Nun schutzlos.

Im October kamen die salbungsvollen » Visitatoren« und
erliessen ihr Decret : » Der Frauen un des Capitels (Ganders:-

_ heim Reformation. « Sie decretirten : » Ks sollen hinfort die dr
Prediger, allhier der verordnet sind, Münst
predigen un die Ceremonien daselbst der Kirchen anrıch



un derselben OÖrdnung sollen sich die Frauen un Canoniker
Diebe1i Verlust ihrer rabenden und Grüter, GEMASS halten

Canoniker un die Frauen sollen allen Predigten sich C111-

Anden da S16 So keinen anderen Gottesdienst besorgen
en auch sollen S1C er andern papistischen Ceremonien un
Missbräuche mi1t Beten Lesen un Singen sich enthalten aber
dagegen sollen S1C eu un alten ] estamente un den
Büchern Martıin1 Lutheri un anderer dergleichen T ehret:
lesen un studiren Am (;0ottesdienste selbst wurde ausserlich
schlauer Weise geändert 5 s sollen die (‚anoni1c1 MIL

(GGlocken läuten lassen den Predigten den
n’ den Todtenbegräbnissen ZUrFE YT1m Vesper und den

andern Zeiten W1E6 SewöOhnlich IST, doch NUur des ages un
cht die En Ausserdem legten die Eroberer dem Stifte

hrere drückende Abgaben auf.
Die Aebtissin und ihr Capitel aren WIC Gefangene ; S1C

konnten ihren Glauben nicht frei ausüben. ber Herzen
blieben S16 ihrem eiligen katholischen Glauben auch dem
vertriebenen Herzoge treu Rührend 1ST W16 S1C Ne‘

Briefe iıhm ihre bittere OTOSSC oth klagen 55457 Heinrich
hinwiederum TOSTELT die Hartbedrängten un spricht ihnen uth

Gerade damals hatte CT C111 starkes Heer geworben und
nahete SC1IMN and dem Feinde wieder abzuringen och das

jegsglück WAar ihm nicht hold wurde VOIIN der Vebermacht
der schmalkaldische Bundestruppen 'bei Northeim besiegt und
vom Landegraften Philipp VO Hessen auf die Feste Ziegenhain
abgeführt.

S0 wurden die Tage der Trübsal für die (Gandersheimer
Klosterfrauen, die (Gefangene 9 CISCHECN - Hause, VeTr -

angert. Mit fieberhafter Spannung wetrden diese die Bewegungen
kaiserlichen Heeres verfolegt haben, das a  re 1547 s

die schmalkaldischen Aufrührer heranzog, un WIEC S1C

htert aufgeathmet en als die Kunde VO glänzenden
des alsers be1 u  erg F2 April 1547 sich VeI-

breit te Herzog Heinrich wurde frei und kehrte Lande
zurück un mıt ı1ıhm kehrte och einmal der alte Glaube, dıe
katholisch eligion zurück.

Die » DienerVOoNn Wort« ussten Stift un Stadt (zanders-



heim TAaumen die entweihte Kirche wurde durch den
bischof Johann VO albersta: 1TICUu COoNnsecrirt die Alt

elche der fanatisirte 5öbel sammtlich ZEeTSLOF hatte wurde
1818 errichtet un eingeweiht Heinrich sandte auch den gelehrten
Heinrich Helmes  9 welcher SC1NEIMN Schriften über den Glauben
die u €e1 un die Liebe die Iutherischen Ungereimt
heiten beissenden IFE): unterzogs.

DDie Acebtissin CN War inzwischen Jungfrau he
angereıft. Sie noch nıcht geweiht, hatte auch die Ordens
gelübde nicht abgelegt. S1e resignirte un nach der
ihres Vaters die bislang bekleidete Würde un: ihrolg
MDE Magdalena V OIl Colonna (1547—1577 20)

Magdalena sollte harten amp kämpftenen
amp nicht sowochl irdischen Besıitz, als vielmehr

die dealen (süter des Klosters, SCIMN kostbarstes Erbe,
die erlie SC1LHECS eiligen aubens &  &>

Schon der katholische Heinrich hatte SC1INENMN alten JTag
das Unkraut der TE SC1INeEr unmittelbarer Nä
iNnusSsen autwachsen sehen, da selbst SC1IH Sohn Hu
Protestantismu übergetret

568 lfe
Iser us dem n an

le gen sichbeeilte.
uJu reg10, religi0« - dieser, den protestantisch

E“ willko EITEe Grundsatz konnte, Gottlob, auf
Reichssti Gandersheim nicht ohne weiteres angewen

werden. Wenn aber C111 1el bewunderter Staatsmann
eit VO sich rühmte ass über Juristische Zwirnsfäden NI

stolpern pflege, S‘ 1ST das C116 Maxime, nach der
Herzog Julius handeln uSSteE Am November 568 CrSs

Kloster ZUuUrTr » Visitation« ; ern diihn begleiteten er
beiden Hauptsäulen des Protestantismus i11l den Braunschweigschen
Landen, aCcCo Andreä un Martin Chemnitz. Die Aebtissin und
ihr Capitel erklärten den rechen Findringlingen mit uth un
Offenheit, der katholischen Religion: leben un sterben
wollen : FOLZ en Wiederstrebens konnten S16 aber nicht
hindern, dass däas Schiff. der Stiftskirche für den lutherisc
Gottesdienst eschlag wurde. Das hoh



wurde durch CiHe Mauer VOIN der übrigen Kirche abgesondert
auf dem Chore feierten die Stiftspersonen die eiligen Ge
heimnisse un: beteten hr ()fficium WIC bislang, Schiffe der
Kirche aber erschollen laute ufe VO ZCG1HER Worte (sottes« un
dem die ersten lutherischen» papistischen (sräuel«
Kirchenlieder

» Dux PUSSIINUS « Za  S nach CINISCH agen wieder
hritt weIlter Am en! VOTL St Martin forderte die Stifts-

auf VOIl 1U  — nicht mehr die ()fAicien der eiligen
Im December desselbensondern die Temporalofhcien beten

A Jahres tellte ferner Al Aebtissin Magdalena das unerhörte
Ansinnen dem protestantischen rediger ermann Hamelman
»den Superintendenten un rediger der Stiftskirche

(GGandersheim EsStTE habe, q CihH erledigtes Canonikat A VCOCI-

Als K folgenden Jahre Hamelman ein ('anonikat erlangte,
und sein »stallum choro« ezog, da War die relig1iöse Eiinheit

Conventes für imMmmer durchbrochen Der Herzog nahm das
Recht Anspruch, für alle erledigten Canonikate ihm geeignet
scheinende Personen »fürbittlich CNNEN « (Jus nominandı).
Er drängte mehr lutherische (Canoniker das Capitel
C1MN den eorg Jacobi ake Sattler Die treu katholisch
gebliebenen horherrn suchte allerdings vergeblich
den Dienst des Protestantismus AA ziıehen indem ihnen e1N-

wissenschaftliche Lehrstühle dem » Pädagogium
inem (andersheim 1ECU errichteten Gymnasium anbot

Von eit eıt sandte hervorragenden 12
der den Klosterleuten C11NEC schöne ede 1e. VO des

Herzogs Grossmuth und (‚üte und VON dem »wahren, rteinen

Evangelium«. Die heroischen Dulder 1 Kloster aber erwiederten :
Den (Glauben wecNse. man nicht WIC C Kleid darüber hat
der mit einNnem (Gewissen sich abzufinde Würden WIT Aaus

nschlichen Rücksichten unsern heiligen (:lauben verleugnen
de Tage des Gerichtes eın Anderer für u1ls die
inabsteigen Die Communion sub utraque SPECIEC wollte
it Gewalt durchsetzen und erliess a.  Ke LE das

ret WT das Abendmahl unte: beiden (Gestalten
nehmen weigere, nach SC1NECEM ode ohne jede kirchliche

eierlichkeit solle beerdigt werden ; un S wurden der T-hat



ennn‚A onikus Joha un: Magdalena
ECXSECQUNS « ZUr rde bestattet.

Bemerkt SC1 endlich noch, ass der Herzog nicht
Bischof des Klosters SC11H wollte, sondern VO emauch de
weltlicher Herr. Er tellte die Reichsunmittelbarkeit des reichen
Stiftes Abrede un behauptete, ass dasselbe ihm als Landes
hertrn unterworfen sC1.

friedliches Verhältniss zwischen dem kathoEın ruhiges,
ischen Stifte un dem protestantischen Liuiterer Juliuskam nı
ZStande Wohl wurde über einzelne streitigePunkteverhan el
und beschlossen den Jahren _ FS7O, I15/1I un: 157
Verträge kamen Z €e1 schon deshalb nicht ZUTT Geltung
weil die OIn Kloster ausbedungene kaiserliche Bestätigung nich
erfolgte und anderseits War der Herzog mi1t olchen 1Ihe
erfolgen keineswecs zufrieden ein Ziel den katholischen
Glauben coanzlich AauSZurotiten un vernichten WL er
Kaiser Max DE a  re 1572 für das freie Reichsstift SEe1nNn

timme und bestätigte demselben Regalien und ech
a  H»vornehmlich aber auch B7 VO alters hergebracht

1101711611 un Gottesdienst aber  des
1

rlies Aebtiss
nd beva da He hal

Clu sSter W dem"Tode nahe; on
tarb S1C der Verbannung. Die sterb

bt SS1IN hätte auchgleich dem SgrosSscn apste rrGO’OF
können : dilex1i Justitiam et Odio habui iniquitatem, opte
1NOT10T ex1lio. 22

Wer wırd Aebtissin 7 Davon hiene ab, ob Gandersh
authörte C111 katholisches Stift Z SC1MHN Gleich Tagen
Magdalenens ode wählte das Capitel einstimmig
Jahrige, hochverdiente Decanin hz Aın >  eb N  e

(1577—1589 Margaretha War als charakterfeste, treukath
lische Frau bekannt :; Herzog Julius aber wollte e1inNne Protestantin ZUr

Aebtissin en AÄAm Februar, am Begräbnisstage Magdalene
schickte f deshalb kurzentschlossen CH16 bewaffnete (esan
schaft 17 das Kloster ; diese eröffnete den bestürzten K

dass S1C VO  $ 168088| an die och unmündige och



zOgS, Elisabeth, al Tre rechtmässige Aebtissin anzusehen
tten zp  2

Was vermochte Margaretha rohe Gewaltthat 7 S1ie
O sich nach Herse, Kloster Paderbornschen, dem Sie
chon seit CINMISCN Jahren als Aebtissıin vorgestanden zurück

terTr. aAuSs machte S16 sofort beim Papste und be1 der Reichs-
— 5Q  5N hre Bgdranger Process anhängig on

13 Januar 1575 fertigte das kKeichskammergericht SCII] end-
ltiges Urtheil dUS, HEC welches der ägerin der Besitz der
te1 zugesprochen, die intrusa IMm deren Procuratoren den
annn gethan und ZU  — vollen Kestitution verpflichtetwurden. 23)

Da aber Niemand da WAaTr, der diesem Urtheilsspruche mıit
Schwerte Nachdruck un Geltung verschafft häatte, da 1115-

ondere Kaiser Kudolph be1 schriftlichen eiehien en
hweiger Herzog bewenden liess, blieb Ehsabeth SallZ

31 Abiltei te nahm auch die Protestantisirung
ite gan  S  o

Eiin Hoffnungsstern. ging für die
erlder Verbannung ebende Aebhbhtissin Margaretha als ıhr

AIn Oetober 1582 hre angemasste Würde resignirte, das
Kloster verliess und sich verheiratete. ber auch diese Hoffnung
erwı1ies siıch als eitel Denn Elisabeth hatte schon E ach:

aufgestellt, die Margaretha OIl Warberg, ZUuU deren (sunsten'
resignirt hatte. 2 Gegen diese NeuE Gewaltthat protestirten

selbst protestantische Mitglieder des Capitels.
Die Warbergerin hatte indes gar eın Verlangen nach der

und Einsamkeit des Klosters. »Ipsa haeret i CaStro paterno,
C quO V1X PTINC1DIS patrisque dimover1i poterat. Amoribus

occultis nonnullorum pedissequorum et nobilium V1ICINOFTrUMmM
bnoxia malebat GaFetre infula abbatiali,quam peccatıs clandestinis

ulgere. SO der Protestant Harenberg (1 TO13% Unter
wurden die geheiligten Räume€s Klosters Z Stätten des

msten er Laster. Als Nnun dieses schmachvolle Weıb
ir 1567 »infantemP  « gebar, konnte der»fromme«

VO ihm aufgestellte Aebtissin doch nicht laänger
S1€ auf das benachbarte Schloss Stauffenburg

seiner Verlegenheit Verhandlungen mi1t de



L1SSIN di achdem S1IC Z W E1echtmässigen
gewesen W ndlich 1171 a  e 15588 glücklich 11} bschlu
gelangten. Margaretha versprach, keine anderen Rechte
anspruchen wollen, als die Aebtissinnen VOFr ihr ausgeübt hätt

Im Ma1i 1580 kehrte die STECISC Aebtissın ihre
zurück. Der Anblick des tTauten Stiftes machte dem Herzen
Margarethens wehmüthige Empfindungenwachrufen. Die Heimath
war ihr Tem geworden. Wohl stand das altersgraue Münster
och aln Ee1inNer Stelle, ohl afien die weıiten Klostergeb ud:

Aeussern WECNIS verändert : aber die Bewohner WwWwifen

geworden. Die katholischen Mitglieder des Capitels waren ent
alle oder doch ZU groössten Theile gestorben oder ausgetrete
Mit dem y revolutionären Geiste, der siegreich Kirc
und Kloster eingedrungen WAar, konnte sichMargaretha, die STEetLSsS
als Kürstin tTreu ZU Kazi1iser und als Christin treu ZUT Kirche
un ZUu deren sichtbarem Oberhaupte gehalten hatte, niıcht
befreunden.

iel noch ZU wirken, iıhr nıcht beschieden S1C

aum 1f Monatschon mıit Fusse i aben
hlo1iNZuUu andershe

ndershei 1in

e fü di Rechte BT e1 C Helungleic am
den eldin muthvolle Bekenntnisse ihres heilig

ben
1e fand die letzte Ruhestätte 111 Schiffe r

neben ihrer Schwester Magdalena.Ihr Bildnis War neb
ihrer chwester Al dem benachbarten Pfeiler noch111

hundert sehen. Das Leichenbegängniss-der letzten at
Aebtissın War und olänzend; zahlreiche Vasalle
Klosters, CI4 VOIN Julius gesandte Deputation W1

der Hingeschiedenen die letzte hre
Zur Nachfolgerin wählte man AnnaErica VO Waldeck

F Damit War Julius’s schlau durchdachter Pla
gelungen. Er hatte das reichsfreie Stift stückweise erobert

Das Gandesstift wurde Nun eine Versorgungsanstalt
testan ische adelige Damen und bestand b1is zum Jah



auch ihm die »Säcularisation« gleich hundert andern en
brachte

Und wer heute die altehrwürdigen Stätten aufsucht, die
CT bislang oft genannt wurden, der findet VOIl der STOSSCH

atholischen Vergangenheit 1L1ULE och CIN1ISOC Spuren.
DieVO der kunstsinnigen Adelheid Jahrhundert

rrichteten Klostergebäude sind Sallz verschwunden ; ngsten
97 brannten S16 nieder. Allerdings wurde die e1i damals

der protestantischen » Aebtissin« Anna Eirica wieder aufgebaut
und AUS eben eıt steht heute noch der Aebtissinflügel
dessen dem Marktplatze zugekehrte (+iebelseite MIt den obligaten
Schneckengewinden und dem Waldeckschen Wappen geziert 1ST

Michaelskapelle, die Privatkapelleder Aebtissin, wurde unlängst
Milchkeller verwandelt. Die Veberreste des Klosters dienen

urCaus, Beamtenwohnungen, Ööconomischen un: ZUu anderen
wecken

Di Stiftskirche aberhat die Stürme der Jahrhunderte über-
dauert. och über alle Daäacher des Staädtchens ADC
heute hre wetterfesten, bleigedeckten Thürme, die
breiten wohlgegliederten Querbau mıiıt einander verbunden sSind
W ie ZW 1 starke kühne Recken stehen S16 schützend der
Westfront der dreischifhgen romanıschen Basilica. Diese 1ST wahrlich.
des Schutzes werth uch heute noch ist der (+andersheimer Dom

erie romanischer Baukunst. Is iNnan 1in den Jahren
S-—1850 den alten Bau restaurirte, erkannte 111All wohl, dass

19808  } ann CS volle Schönheit wiedererlangen werde, WE
ihm die ursprünslı:che (Gestalt wieder cab 50 ist IA

ach Aussen un Innern wieder Kirche geworden, WIC
S1e VOIL siıebenhundert Jahren 1M Sachsenlande baute Durch

Massıg hohe Westportal treten WIT C116 gewölbte, niedere
alle, das » Paradies. C Kinige Schritte vorwarts, und 71ir gelangen

schen mächtigen Pfeilern hindurch das hohe Mittelschiff.
Arcadenreihen, velche das Nachgedeckte Mittelschiff

gewölbten Seitenschiffen [TENNEDH,. esseln das Auge durch
Y9) ltigkeit und Schönheit ; JC Saulen wechseln da

Pfeiler und die Capitäle, theils Kelch- theils 11
ur eh erschiedenartig gestaltet un verziert. Freudie
errascht wen sich dann der Blick auf den hochgelegenen,



Om tSC iff_aDET: umıgen Ostchor gehen
un 1in dıie 1 reppen Zen ore führen, gera aus eINIS
Stufen hinunter, öffnen die ihren Angeln knarrende,
"FThüre und stehen geheimnissvollen Halbdunkel derKrypta
die mMa als CIHE kleine romanische Hallenkirche bezeichn
könnte : Reihen kräaftigerSäulen tragen das steinerne (1ewOö

S0 erblicken WI1T auf undgange CUHe Schön
heiten und sind dem Baumeister dankbar, der diesem herrlichen
katholischen Gotteshause ursprüngliche Form wieder
ber den ank und die Freude mischt sich auch itt
Irauer. Denn wenis die protestantische 5R eformation
wahre Reformation uUuNSeEerIM Sinne 1S£t, ebensoN werden
WITE. protestantischen Sinne betriebenen Restauration

katholischen Gotteshauses UNSeETIeE volle reude en können.
e1n die Stiftskirche (andersheim restaurirte hat 1119  S

S1e leer gemacht I Ddie E Altäre stehen der Rumpelkammer
die Chorstühle Sind ebenfalls verschwunden. An Stelle des och
altares steht e1in schmuckloser, hölzerner Kasten, überragt von

lebensgrossen, jedoch weissgetünchten Crucihxus aus
eit Die der 19

16 :
SC HOC

skapell
Zei nsole auf den Wilhelmsplatz her

mert Da slicht eEInNS gedämpft un verklä
Farbenpracht der Glasgemälde den Fe|

eute kalt un prosaisch dieheiligen Räume. Nehme
noch dazu, dass die ampeseit den Tagen des Herm
Hamelman 1er erloschen und der sacramentale Heiland
vertrieben ist, dann erfasst unls der trübe Gedanke c}ieses

schön und herrlich, Tfüllt sSEINeEN 7Zweck nicht mehr.
glänzende Hülle ist ihres Inhaltes beraubt ; da ist och der ol
Rahmen, aber herausgebrochen <  NSECINET Mitte1st der Edelstein,
das Kleinod, welches umschloss.

Doch ehe WITr VO dem alten Münster (Gandeufer
SCcNIe:nehmen, mussen WIFTr noch einmal ı Mannes gedenk
welche der ersteUrheber all’ des Segens War, der 1er zusamme flo

6S der«}hier ausströmte, des Sachsenhe©  5 A



ulph uch S‘ COA Bild VO hier D entfernen hat die Pietät
erhindert. In der ehemaligen Antoniuskapelle steht C1iMN einfacher

Olzsarg'; umschliesst die in olz geschnitzte Statue W
Ritters: C1N Abhbild der (Gandersheimer <ıirche ruht auf se1iner

Brust das lange Sachsenschwert neben ihm über SC11 Angesicht
1St himmlischer Tiede AauSsgCHQOSsSCH das 1ST 1 iudulph der
Stifter VO  — (Gandersheim.

Wer ZU111 Schluss auch noch die andern mit der Geschichte
des (;andersheimer Frauenklosters CNS verknüpften Kirchen und
Klöster Z ustande sehen 11l den en F C1INCI1I
kurzen undgange C111: (Gleich Westende des Wilhelmsplatzes
fallt u1ls C11]1 ohes, kirchenartiges (Gebäude MI1 C1in

tteldach auslaufenden breiten 1 hurm 111$5 Auge Es 1st das
stadtische Rathhaus ; die frommen Vorfahren hatten en als Kapelle

1 des heiligen Martıiınus gebaut. Barfüserklösterlein dagegen,
Öösterlei die Peterskirche hinter derMünze alle

ch verschwunden. Die Georgskirche VOLr dem Westthore
aber steht noch altersgrau und verlassen ;das Chor istdurch

Herzog Julius 5 bedeutend verkürzt, die VON ihm 1NCUu angebaute
ApSsI1s ist C111 stümperhaftes Flickwerk

Wir umgehen den St Georgskirchhof un! steigen nach
Norden den steilen usberg hinan, Al dem noch W16 111 alten
Tagen unter einzelnen niederen Buchenstämmen das ieh auf

aHCIC (l geht Für die Anstrengung des steilen Aufstiegs
werden WITLr entschädigt C die herrliche Fernsicht das

Gandethal un die angränzenden bewaldeten Hügelketten. aum
en WIT den Kamm des Berges überschritten, da stehen WILr

Or der Clus, welche nach der ortigen V olksmeinung schöner
elegen istals irgend - C114 anderes Kloster des Landes Von

Südenher haben die en Stämme des aldes sich W16 schützend
die heilige Stätte geschaart. (zanz verloren 11 lieblicher

deinsamkeit liegt die Clause VOTr 7
Beides steht noch : Kirche un Kloster. Die dreischifhge
ische Basilica mnıt Querschiff, einst gebaut Z Ehre der

OMISIN und des Georg, ire in der aus spaterer
mmenden, gothischen Apsis ein kostbares Kleinod £e1NEeN

othis üge ltar, auf dem Hautrelief das en und die
Glorie de esm tt manchmal 1n höchst origineller Weise,



B C D Sar

dargestellt ist al un Kirche sind 1n einfacher, aber WUr-

iger W eıise restaurirt. In dem NOTrAali1c die Kirche
anliehnenden Klösterlein haben viele heiligmässige Männer 1n harter
Abtödtung gelebt; ier Ssind die segensreichen R eformen der
Bursfelder Congregation Zuerst 1NSs CN getreten, Heute 1st
die (lus eiInNe herzogliche Domane.

enden W11° 110171 UNSCTEC Schritte nach üdost Wır kommen
mehreren Fischteichen vorbeli, die ul noch einma|l daran

erinnern, ass in dem nahen Klösterlein Cisterciensermönche
wohnten, un erreichen nach kurzer W anderung Brunshausen, die
ehrwürdige Multter (andersheims. IDie einschifhige, gothische Kırche
mit demüthig niıederem L hurm SrusSt schon VO FKerne 0A UunNns

herüber; die schlanken Fenster zwischen den gefälligen Strebe
pfeilern zeigen e  €s, reiches Masswerk. Was aber des hl Ronifacius
Kirchlein ausserlich noch darstellt, ist im nnern nıcht mehr ;
nicht e1in (r otteshaus, sondern eine Kornscheuer ist cieser schöne,
gothische Bau Brunshausen ist noch e1in Vorwerk der
herzoglichen Domane Clus

en WI1T VO ier wıieder zehn MVlinuten weit nach Süden,
liegen (;andersheim un die mächtigen "Lhürme der Stifskirche

wieder VOT Uuns.

AT dieses (3:rosse un Herrliche, dessefi Trüummer un
Veberreste 1er noch vorhanden Sind, verdankt seinen rsprung
den Söhnen un Töchtern des heiligen Vaters Benedict. Möchten
S1e och einmal wiederkehren 1n das 1  C© (3andethal.

nmerkungen GQundersheim.
L) Jıie VOINl Luitgard VOTSECNOINMECNEN Infeudationen sınd ach einem alten

Verzeichnisse beı Harenberg 550—854 abgedruckt; werden 1O! Lehns-
trager des Klosters namhaft gemacht.

Die Bullen Harenberg die des Innocenz VI 854,; die
Bonitaz 588, Aie Gregor’s »n 855, die Urban’s V1 555

e SO machte uch Herzog tto VO  a} Braunschweig Erpressungen on en
Canonikern des Stiftes Wır ersehen das aÜUuSs einer Urkunde VO re 1377, in
welcher verspricht, das 1n Zukunft nıcht wieder Zu hun Harenberg
388 und 355

€) Siehe e hochbedeutsame Bulle beı Harenberg 800—802. Damıt
dıe Bulle In ihrer Aechtheit N1C angezweifelt werden könne, SCHIiCktie sie der
hl. Stuhl zugebunden L den Propst Ludwig ach Erfurt Dieser, aıSs angesehener,
glaubwürdiger Mannn öffnete das chreı  nN, erklärte C für echt un unverfälscht
und liess 1ne Urkunde darüber ausfertigen. dieses »Vidimus« des Propstes
VO Erfurt beı Harenberg ö71



S  S
Das Absolutionsschreiben Harenberg 859 Es mMas uch

och bemerkt werden, ass Luitgard (‚üter Zu verpfänden sıch gezwungen sah
Jahre 13061 und 1350, und ass OyYım betreffs der (jüter Wanzleben, weiche

W I1 Wissen und Wiıllen der Lehnsherrin VO  - dem Gandersheimer Dienstmannen
Ludwig VO  ] Wanzleben den Erzbischof VO' Magdeburg verkauft worden,

it dem Käufer e1Ne Einigung herbeiführte. Harenberg 854 S5062 und 855—3857
° Harenberg 1. 1637— 1043 zaäahlt mehr als 00 Curat- und Incuratbeneficien

auf dıe VO  - der Aebtissın des (andersheimer Stiftes vergeben wurden. Für
manche Stellen War das ec verloren für manche andere wurde
veraussert der Lehn weggegeben. Von allen Pfarreien dıie ehemals unter

Patronate der Gandersheimer Aebtissin standen I1ST innerhalb der
Tenzen der Hildesheimer Diöcese, NUu och Eıne katholischen Händen
die Pfiarrei Gieboldehausen auf dem Eichsfelde. Bıs den Anfang des L5 Jahr:
hunderts en die Aebtissinnen (auch Cdıe lutherischen) ler das Präsentatıions-
recht auSs; Begıinn des I5 Jahrhundert tauschte die Aebtissın ihre katholische

E  S Pfarrei Gieboldehausen die protestantiısche Pfarreı Rautenberg VO Hildes-
11NeT Bischofe

Harenberg 880—880. Der erste Theil des Briefes stimmt beinahe
rtlıch nıt der _ Erwähnten Bulle Boniftfaz AaAUuUS dem Jahre 1404 übereın.

Das Concil ıchtet Bulile Cie Decane VO Verden, Hl Kreuz
Hildesheim und VO Alexanderstift Eınbeck ; diese Talaten sollen dem

dekloster » mıft der Hülfe wirksamen Vertheidigung beistehen.
Leıbniz 340
Das ehen WIT. AaUS Urkunde vom Jahre 1433 Abt Johannes

SINg Nn diesem Jahre ach Bursfelde ; da baten nun die der Cluszurück-
_geb_}iebeqe_n Mönche die Aebtissin on Gandersheim, S1ıe mMOSE ihnen den bis-
herigen Abt Johannes, der HIFE Bursfielde weıle, noch IJahre lang als bt
belassen, damit die angefangene Reform ganz Zu nde hreAgnesgewährt
mıit Freuden dıese Die Urkunde Harenberg S89 UVUeber das
segensreiche Wirken des Abtes Johannes, über dıie Klosterreformen 117
Sachsenlande während des das überaus lichtvolle undI5 Jahrhundert vgl
interessante Buch »Johannes Busch Augustinerpropst Hıldesheim Eın
katholischer Reformator des Von arl GrubeJahrhunderts Freiburg
Herder 188

10) Papst Bonifaz schrieb schon Jahre 1393 In nde SC1IHCI Bulle
n  S OC autem Carum ordınem, statum SCu regulam nolumus NneC intendimus

obare ; ebenso alıre 1405 : Per hoc autem dıctarum capitulı el
ersonarum ejusdem ecclesiae Gandersemensis statum ordinem SCUH regulam nolumus

intendimus approbare. (Harenberg 858 nd S04 Die gleiche Be-
rkung macht Papst Nicolaus im. Jahre 1452 28 Ende Bulle. 905

11 Das Document abgedruckt be1 Harenberg 894 .
12) Den Schutzbrief ebenfalls bei Harenberg 20
ll.t) Die Processacten bei Harenberg 895
14) Leibniz IL 342
%) Die Bulle Harenberg |1. 41
16) Ueber diesen langwierigen, verderblichen Streit vgl Bodo be]l Leibniz

5342 nd Harenberg 1. 900—— 033, WO zahlreiche hierauf bezügliche Ur-
sıch abgedruckt inden. Es SC1 och bemerkt, ass die Canoniker

Z ersten Male das Recht der Wahl Anspruch nahmen. Ihre StellungKloster wurde 1419 un 1404 1 1N€ Urkunde zusammengestellt, Diese
Harenberg 1. 920—024. un: Leuckfeld 1. 444— 452

Die Opferleute der Klosterkirche hatten angefangen, ihren Dienst S
verwalten, ass den Priestern be1ı der hl Messe mehrfach W asserWeines ht WT, Sophie chritt dagegen e1IN. Harenberg 9032

18) Agnes IL zugleich Aebtissin der Administratorin VO Herse
ım Paderbornsch. Kaufungen bel Kassel) Vgl ber ihr Leben un



S

PE arenb uCcC933 945 und Bodo 1 342 und 330254—201.,
19) Sıehe die Urkunden und Belege be1l Harenberg 1. 48I> 37 und 342 un Leuckfeld 2061 i E

von Wunstorf. Katharine War zugleich Aeb:tis
2 0) Clara heirathete I1 VOGruben 500 den protestantischen Herzog Phıili
hagen. Veber ihre Reglerung vgl Harenberg 976—982 undfeld C 2062
21 Sie wWwar zugleich Aebtissin von Wunstorf. Seit 1573 StanNn ihr ihältere Schwester Margaretha als adjutrix zur Seite. Das Kloster AA @ihatte bis zum Jahre 15906 einen katholischen Abt. Das GanderheimischePädagogium, VON dem vorhin die ede WAar. wurde 1574ach Helmstädt veN Jahre Ster iın 1ne Universität verwandelt, die bis 1809 bestan undur die Entwicklung der protestantischen Theologie wichtig gEeW 1St,darüber Harenberg 1008 und Leuckfeld 147 .sm) Julius gab VOr, Was sıch indes bald als Lüdas Re ge lherausstellte, vom Kaisecht erhalten haben, die Aehtissin fürbittlich zu ernennen. Dem sist Zzu erinnern, dass die Gandersheimer Klosterfrauen se1ıt 7 Jahrhunderten daswohlverbriefte eCc besessen Uun:

C. Harenberg 1017 geli hatten, ihre Aebtissin frei Zu wählen.
98) Die weitläufige Urkunde b. Harenberg &- 1016 —1020.
24) Das Resignations-Document Harenberg [O2O0 Elisabeth

da
War ohl ur das unschuldige Werkzeug WESECNH, Uure welches der HerzogStift völlig In seilne and bringen gehofft hatte Auch dıe Kesignatwar se1ln Werk Margaretha VO Warberg und deren Vater mussten sıch schrverpflichten, den Herzog als den eigen tlichen Herrn des Stiftes ın spltemporalibus respectiren. Vgl Harenberg 1013.Bo) Mit Ausnahme zweıer nıker NDeN
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